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Newsletter Heidenweg 2025 

 
 

Vorwort 

Mit grosser Freude präsentieren wir Ihnen den Newsletter 2025 – erneut ein Jahr 
voller eindrücklicher Naturbeobachtungen, engagierter Freiwilligenarbeit und 
persönlicher Rückblicke, die den Heidenweg in all seiner Vielfalt lebendig werden 
lassen. 

Besonders begeistert hat uns die erneut erfolgreiche Brut der Rohrweihe. Diese 
seltene Art hat zum dritten Mal in Folge Junge aufgezogen. Sie macht den Heidenweg 
damit zu einem der regelmässigsten Brutplätze der Schweiz und bestärkt damit die 
nationale Bedeutung dieses grössten Flachmoors des Kanton Berns! → Seite 2 

Ebenso erfüllt uns der Einsatz vieler Helferinnen und Helfer mit Dankbarkeit. Der 
Arbeitseinsatz im Januar zeigte einmal mehr, wie gemeinsames Anpacken die Natur 
stärkt und Menschen verbindet. Und wir hoffen auf eine ebenso motivierte 
Teilnahme am Samstag 10. Januar 2026 (bitte anmelden!). → Seite 3 

Ein weiterer Höhepunkt ist der Rückblick von Heinz Garo, der uns mit Witz und 
Wärme durch 40 Jahre Naturschutzarbeit führt. Seine Erzählungen lassen die 
Entwicklung des Gebiets und seine persönlichen Erlebnisse lebendig werden.  
→ Seite 4 

Und zum Schluss haben sie die Möglichkeit die Ranger Silvia Scheidegger und 
Peter Imboden und ihre Aufgaben genauer kennenzulernen. Im Interview geben sie 
Einblick in ihre Arbeit auf dem Heidenweg, aber auch in ihren persönlichen 
Werdegang und weitere Ihrer Tätigkeiten. → Seite 7 

Zu guter Letzt möchten wir sie informieren, dass die einfache Gesellschaft, die letztes 
Jahr den zweisprachigen Inselweg (https://inselweg.ch) geschaffen hat, um 
BirdLife Bern erweitert wurde. Gemeinsam und unter Beteiligung verschiedener 
Experten und Stakeholder werden nun Bedingungen und Projekte für einen 
Ersatzneubau des Beobachtungsturms und damit verbundene Aufwertungen 
zugunsten der Natur abgeklärt und erarbeitet. Sie werden über die nächsten Jahre 
sicherlich mehr davon erfahren. 

Wir wünschen Ihnen einen positiven Jahresabschluss und viel Freude bei der 
Lektüre! 

Stefanie von Felten, Björn Fuhrer, Thomas Sattler (Betreuungsteam Heidenweg) 

 
 

https://inselweg.ch/


 Newsletter 2025, Betreuungsteam Heidenweg        2/13  

Sehr seltene Rohrweihenbruten am Heidenweg  

Die Rohrweihe ist eine der seltensten Brutvögel der Schweiz. Nach einer ersten Brut 
2019 hat sie 2025 nun zum dritten Mal in Folge erfolgreich am Heidenweg Junge 
aufgezogen. 

Die Rohrweihe ist etwa so gross wie ein Mäusebussard und spezialisiert auf 
Feuchtgebiete. Sie brütet am Boden von ausgedehnten Schilfflächen und ernährt sich 
von Kleinsäugern und Vögeln, die sie aus dem leicht gaukelnden Jagdflug heraus 
erbeutet. Dabei hält sie ihre Flügel in typischer Weihenmanier in einer V-Haltung 
nach oben.  

Die Art ist während der Zugzeit im März-April und im September-Oktober an vielen 
Orten in der Schweiz zu beobachten, als Brutvogel ist sie jedoch sehr selten. Im 
gesamten 20. Jahrhundert sind in der Schweiz nur sieben Brutnachweise belegt! Es 
ist davon auszugehen, dass die Rohrweihe in der Schweiz vor den grossen 
Trockenlegungen der Feuchtgebiete weiter verbreitet war. Nach einer längeren 
Abwesenheit kommt es in der Schweiz nun seit 2017 wieder alljährlich zu ein bis drei 
Bruten, einerseits im Zürcherischen Neeracherried und andererseits im Berner und 
Waadtländer Mittelland. Am Heidenweg brütete die Rohrweihe erstmalig 2019, von 
2023 bis 2025 hat sie nun gleich in drei aufeinanderfolgenden Jahren gebrütet. Damit 
ist der Heidenweg zu einem der drei am regelmässigsten besetzten Brutplätze der 
Schweiz geworden. Und das Besondere ist, dass alle vier Bruten erfolgreich waren, 
das heisst, dass in jedem Jahr ausgeflogene junge Rohweihen zu beobachten waren. 
Dieses Vorkommen der Rohrweihe verdeutlicht die besondere Bedeutung der 
ausgedehnten Schilffelder am Heidenweg und die nationale Bedeutung des 
Brutplatzes.  

 

  

Bei der Rohrweihe sind die beiden Geschlechter unterschiedlich gefärbt. Das Männchen 

(links) hat blaugraue Flügeldecken, dunkle Handschwingen und einen grauen Schwanz; 

Das Weibchen hat eine braunere Grundfärbung, der Scheitel und die Kehle sind jedoch 

auffallend gelblich gefärbt (Bilder: T. Sattler). 



 Newsletter 2025, Betreuungsteam Heidenweg        3/13  

Arbeitseinsatz 2025 und 2026 

Der alljährliche Arbeitseinsatz fand heuer mit etlichen altbekannten und neuen 
Helfer:innen am 11. Januar statt. Wir konzentrierten uns dieses Mal auf Arbeiten 
eingangs des Heidenwegs: Links vom Weg schnitten die Profis die vielen Kopfweiden 
zurück und rechts die ins Ried vorwachsenden Gehölze. Die meisten von uns waren 
aber damit beschäftigt, das geschnittene Astmaterial zu ökologisch wertvollen 
Haufen aufzuschichten. Als Belohnung gab es nebst Znüni und Zmittag das 
gemeinsame Erleben von mystischer Winterstimmung mit Sonnenaufgang im Ried. 

 

  

Beim Ausholzen am Arbeitseinsatz 2025 kamen alte, unbekannte Fundamente zum 

Vorschein. Auf alten Landeskarten ist zwischen 1899-1929 an diesem Standort ein 

Gebäude eingezeichnet. Aber wozu wurde dieses Gebäude genutzt? (Bild: T. Sattler) 

 

Nächster Arbeitseinsatz am Samstag 10.01.2026: 
Wir werden bei verschiedenen Pflege- und Aufwertungsarbeiten im Schutzgebiet 
ehrenamtlich anpacken. Zum Dank la dt uns der Kanton Bern anschliessend zum 
Mittagessen ein. Fu r Werkzeug und Znu ni ist gesorgt. Wir treffen uns um 08:00 
Uhr auf dem Parkplatz neben dem Restaurant Du Port in Erlach und arbeiten bis 
ca. 13 Uhr. Alle ko nnen mitmachen! Einfach bis am 7. Januar anmelden bei Ueli 
Haussener vom kantonalen Jagdinspektorat: hansulrich.haussener@be.ch 
Es wu rde uns sehr freuen, wenn Sie sich dieses Datum reservieren! 

mailto:hansulrich.haussener@be.ch


 Newsletter 2025, Betreuungsteam Heidenweg        4/13  

40 Jahre Engagement auf  der St. Petersinsel/Heidenweg: 
Ein Rückblick von Heinz Garo 

Als Naturschutzaufseher und späterer Gebietsbetreuer NORD der Abteilung für 
Naturförderung ANF des kantonalen Amts für Landwirtschaft und Natur (LANAT), war 
Heinz Garo 40 Jahre lang für die Pflege der kantonalen Naturschutzgebiete in den 
nördlichen Kantonsteilen verantwortlich. Anlässlich seiner anstehenden Pensionierung 
haben wir «Hene» für einen Heidenweg-Rückblick angefragt. Zurück gekommen ist vom 
leidenschaftlichen Naturschützer und Jäger ein Kurzbericht der zwischen den Zeilen 
auch seine Grossherzigkeit und seinen unverkennbaren Humor erkennen lässt. Danke 
Hene für deine erfolgten und zukünftigen Einsätze für die Natur! 

In den vergangenen 40 Jahren durfte ich mich für den Schutz und die Förderung der 
Artenvielfalt auf der wunderschönen St. Petersinsel/Heidenweg einsetzen. Ich 
versuche, diese lange Zeitspanne mit ein paar besonderen Erlebnissen noch einmal 
aufleben zu lassen.  

Mit dem neuen Schutzbeschluss der 1989 in Kraft trat, mussten im Schutzgebiet 
verschiedene Anpassungen erfolgen: 

 Mit einer elektronischen Schranke sollten die neuen Fahrzeiten für die 
verschiedenen Benutzer des Heidenweges besser und einfacher eingehalten 
werden. Das elektronische Zeitalter war damals noch in den Kinderschuhen 
und das Projekt scheiterte. Die programmierbare Anlage wurde durch die noch 
heute bestehende Barriere ersetzt. 

 Praktisch auf der ganzen Länge des Heidenweges bestand ein Trampelpfad, 
dieser wurde bei trockenen Bodenverhältnissen von allen Besuchern benutzt. 
Das neue Betretungsverbot der Riedzone setzte dieser langjährigen 
Angewohnheit ein Ende. Erstaunlicherweise wurde diese einschneidende 
Vorschrift schnell akzeptiert. 

 Hilfreich dabei war sicher der neu erstellte Holzsteg bei der Hechtenbucht. Um 
die Attraktivität in dieser Zone zu erhöhen, sind zwei neue Teiche neben dem 
Steg angelegt worden. Eine elektrische Leitung wurde bei den Grabarbeiten 
beschädigt und so konnte im Kloster-Restaurant für eine längere Zeit nur noch 
kalter Kaffee serviert werden. Der Holzsteg erlebte im wahrsten Sinne des 
Wortes bewegte Zeiten. Bei einem Hochwasser sind die Holzelemente Richtung 
Wald davon geschwommen und mussten mit viel Aufwand zu ihrem 
angestammten Platz gebracht werden. 

 Feuer entfachen war neu nur noch bei den offiziellen Feuerstellen erlaubt. Der 
damalige Wildhüter Fritz Maurer und ich erhielten den Auftrag, diese neuen 
Feuerstellen mit Steinen von einem Steinbruch aus Mitholz zu errichten, denn 
gemäss Spezialisten eignete sich Jurastein nicht für solche Feuerstellen. Leider 
zeigte sich schon bald, dass auch die Steine von Mitholz nicht hitzebeständig 
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sind. Wir hatten unsere Arbeiten noch nicht abgeschlossen, da waren die ersten 
Feuerstellen bzw. die Steine auseinandergebrochen. 

 Ja und da war doch noch ein Zeltplatz im Wald, dieser sollte aufgehoben 
werden. Für die Bewohner dieses Zeltplatzes war es schlimm, nach vielen 
Jahren einen so romantischen Ort zu verlassen. Nach dem Rückbau des 
Zeltplatzes standen auf den verlassenen Plätzen hölzerne Kreuze, die an einen 
Friedhof und Abschiednehmen erinnerten. Ich konnte mitfühlen, wie es diesen 
Menschen erging. 

Die Streuenutzung entlang des Heidenweges hat über all die Jahre einige 
Veränderungen erlebt. Zuerst waren unzählige Landwirte aus den umliegenden 
Gemeinden verantwortlich für den Streueschnitt. Diese Bewirtschafter mussten der 
Gemeinde Erlach als Besitzer dieser Riedflächen sogar einen kleinen Pachtzins 
zahlen. Mit der Einführung der Direktzahlungen und den 7% Ökoflächen, war das 
Interesse an diesen Flächen auf einmal riesig. Die Gemeindeverantwortlichen von 
Erlach beschlossen, dass nur noch Landwirte aus ihrer Gemeinde diese Flächen 
nutzen durften. Die Empörung der langjährigen Bewirtschafter war natürlich gross. 
Heute ist das Mähregime angepasst, die Schnittzeiten erfolgen mehrheitlich später im 
Jahr. Seit dieser Umstellung hat sich der Schilfanteil merklich gesteigert, faunistisch 
ist diese Änderung sicher richtig, aus botanischer Sicht muss die Entwicklung 
beobachtet werden. 

Wenn bei unserer älteren Generation eine Umfrage stattfände, was ihnen spontan für 
Gedanken beim Wort «St. Petersinsel» in den Sinn kämen, wäre das bestimmt «Jean-
Jacques Rousseau» und «Kaninchen». Jean-Jacques Rousseau habe ich nicht mehr 
angetroffen, aber die Wildkaninchen schon! Ich kann mich noch an die Zeit erinnern, 
als mein Vater (er war Jäger) mit anderen Jägern und dem Wildhüter diesen 
Kaninchen auf den Pelz rückten. Diese Kaninchen hatten nämlich eine Vorliebe für 
die Rebstöcke. Mit Frettchen, welche in die Behausungen der Kaninchen vordrangen 
und diese ans Tageslicht brachten, und dem anschliessenden Schützenfest versuchte 
man, den Bestand zu regulieren. Der Erfolg war mässig. Das änderte sich mit einer 
Kaninchenkrankheit schlagartig und der Bestand verschwand.  

Die Kaninchen sind verschwunden, aber vor ein paar Jahren haben sich andere Tiere 
auf der St. Petersinsel niedergelassen und fühlen sich anscheinend sauwohl: Die 
Wildschweine. Aber auch sie sind nicht erwünscht, die «Schäden», ausgelöst durch 
ihre Wühltätigkeit werden vom Pächter nicht toleriert. Wiederum wird vom 
zuständigen Wildhüter verlangt, den Wildsauenbestand zu dezimieren. Diese 
Aufgabe wird schwierig umzusetzen sein, da vom Hagneckdelta ständig neue Tiere 
einwandern, bzw. einschwimmen.  

Die im Winterhalbjahr stattfindenden Pflegeeinsätze erfreuen sich einer grossen 
Beliebtheit. Der attraktive Ort lässt jeweils die Teilnehmerzahl in die Höhe schnellen. 
Mit so vielen zupackenden Händen sind in all den Jahren so manche Arbeiten wie 
Gehölzrückschnitt, Weiher ausputzen, Brombeeren aushacken verrichtet worden. Ja 
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und da ist noch das Klappvelo, das bei einem solchen Pflegeeinsatz vorn an die 
Stossstange des Ford Rangers abgestellt wurde. Das Klappvelo hat als Schrottvelo 
unter dem Auto geendet. 

Nächsten Frühling werde ich das Pensionsalter erreichen. Mit Christian Durrer wird 
eine hochmotivierte und begabte Person diese Aufgabe übernehmen. Ich wünsche 
ihm an dieser Stelle viele schöne und interessante Begebenheiten. Auch möchte ich 
mich bei allen Heidenweg-Engagierten herzlich bedanken, für die gute und 
angenehme Zusammenarbeit, aber auch für die Unterstützung bei all den anfallenden 
Pflegearbeiten. Sollte es mir die Gesundheit weiterhin erlauben, werden wir uns in 
den nächsten Jahren bestimmt an einem der Pflegeeinsätze wiedersehen. 

 

 

Heinz ‘Hene’ Garo, wie er leibt und lebt (Bild: T. Sattler). 
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Interview mit Silvia Scheidegger und Peter Imboden, beide 
Ranger auf  dem Heidenweg 

Am 2.9.2025 auf der St. Petersinsel, das Interview führte Stefanie von Felten. 

Silvia und Peter, ihr beide habt, bzw. seid die Firma Ranger-Schweiz GmbH und macht 
als Ranger Aufsicht (Informieren und Sensibilisieren) in verschiedenen 
Naturschutzgebieten im Kanton Bern und im Wallis. Daneben bietet ihr auf Eurer 
Website weitere Dienstleistungen an, zu denen ich Euch dann gerne später auch einige 
Fragen stelle. Zuerst aber zur Informations- und Sensibilisierungstätigkeit die ihr ja auf 
dem Heidenweg/der St. Petersinsel (im Folgenden meist nur noch Heidenweg genannt) 
ausführt: Wann habt ihr beide das Gebiet kennengelernt? Wie kam es dazu, dass der 
Heidenweg zu den Gebieten gehört, in denen Ihr Aufsicht macht? 

Silvia: Das war auch ein bisschen Glück. Wir haben ja zusammen 2018 die Ranger-
Ausbildung am Bildungszentrum Wald Lyss abgeschlossen. Dann haben wir 2019 
unsere GmbH gegründet, mit der Idee als Ranger arbeiten zu können. Gerade zur 
gleichen Zeit hat der Kanton Bern das Pilotprojekt mit Rangern in den Schutzgebieten 
gestartet. So kamen wir dazu, im Fanel, im Aaredelta Hagneck, in der Mörigenbucht 
und auf dem Heidenweg zu arbeiten. Peter: Dazumal ja, jetzt haben wir mehr. Silvia: 
Die Alte Aare und Niederried-Oltigenmatt sind später dazugekommen. 

Dein Dialekt ist ja Berndeutsch, Silvia, bist Du in der Region Seeland aufgewachsen? 

Silvia: Nein, ich komme von eingangs Emmental, an der Grenze zum Oberland. Ich 
habe den Heidenweg am Rande gekannt. Es ist von Vorteil hier niemanden wirklich 
zu kennen. 

Peter: Ja, wenn man als externe Person hier herkommt, wird man von allen gleich 
wahrgenommen. Das ist ein grosses Plus. Man ist dann nirgends befangen, muss aber 
natürlich die notwendigen Kontakte knüpfen und pflegen. 

Peter, Deinem Dialekt nach kommst Du aus dem Wallis. Woher genau kommst Du? 

Peter: Aus Raron. 

Bist Du dann im Wallis weniger neutral, z.B. im Naturpark Pfyn-Finges? 

Peter: Doch, das ist von mir 20 min entfernt mit dem Auto. Auch da bin ich eine 
neutrale Person. Die Aufsicht dort ist aber nochmals anders als hier. Im Gegensatz 
zum Heidenweg geben wir dort auch Bussen im Schutzgebiet (Pfyn-Finges ist ein 
Naturpark, dort geht es um Kultur, Wirtschaft, Natur, Nachhaltigkeit und Regionale 
Produkte). 

Was ist auf dem Heidenweg besonders? Ist Eure Arbeit hier anders als in den anderen 
Schutzgebieten? 

Silvia: Das Wichtigste ist sicher, dass es das grösste, zusammenhängende Flachmoor 
des Berner Mittellandes ist. Wenn wir unterwegs sind, gerade an schönen, nicht zu 
heissen Tagen, wo viele zu Fuss auf dem Heideweg unterwegs sind, hören wir 
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manchmal Familien klagen, dass der Weg ja wirklich sehr lang sei. Im Gespräch 
bemerken wir dann, dass diese Besonderheit des Flachmoors vielen gar nicht 
bewusst ist. Es ist beim Blick in die Riedflächen für die Leute nicht so offensichtlich, 
was für ein Juwel das hier ist. 

Peter: Es ist dann unsere Aufgabe, den Leuten zu erklären, was hier schützenswert 
ist. Unser Auftrag vom Kanton ist es zu informieren und zu sensibilisieren. Worauf 
wir hier auf dem Heidenweg auch immer achten müssen ist, dass möglichst wenige 
Autos unterwegs sind. Wir kontrollieren ob jene die Auto fahren eine Bewilligung 
haben. 

 

Leyla, Peter und Silvia (v.l.n.r., Bild: Silvia Scheidegger). 

 

Wenn Ihr unterwegs seid, bewegt Ihr Euch dann viel entlang des langen Weges oder seid 
ihr eher auf der St. Petersinsel, welche für die meisten Leute das Ziel ist, z.B. für Ihr 
Picknick? 

Peter: Wir sind auch immer auf dem Weg, das ist klar, meist mit dem Velo. 
Zweidreimal im Jahr gehen wir auch zu Fuss. Der Hotspot ist aber natürlich schon 
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hier auf der Insel, wo manchmal Wildcamper oder auch wilde Feuerstellen sind. Das 
Einhalten der Leinenpflicht hat sich in den 7 Jahren die wir schon hier sind durch 
unsere Sensibilisierungsarbeit positiv verbessert. Die Riedflächen werden selten 
betreten, und in der Regel nur im Frühling oder später wenn gemäht ist, und es 
trocken ist. Wir halten jedoch Augen und Ohren offen wenn wir gemütlich mit dem 
Velo entlang fahren. Wenn Leute draussen im Ried sind, sieht und hört man das 
sofort. Wir haben auch schon Leute mit Drohnen angetroffen. Die hört man auch. Wir 
selbst gehen nicht in die Riedflächen, ausser wenn wir jemanden dort sehen. Wir 
gehen dann zu ihnen und kontrollieren, ob sie eine Bewilligung haben. Wenn sie 
keine haben, sensibilisieren und begleiten wir sie auf den Weg zurück. Würden wir 
ohne Grund regelmässig die Riedflächen betreten, würden wir so Leute anlocken. 
Dies wollen wir verhindern und haben hier eine Vorbildfunktion. 

Wenn ihr jetzt auf die vergangene Saison zurückschaut, gab es ein besonders schönes 
Erlebnis? Etwas das Euch in besonders guter Erinnerung geblieben ist? 

Silvia: Ja, viele! 

Peter: Ja, eigentlich viele. Was immer noch toll ist, obwohl auch die Vorjahre schon 
da, sind die Hirschkäfer. Wir haben dieses Jahr zwar etwas weniger gesehen, aber 
doch Männchen und Weibchen. Wir vermitteln den Leuten dann, dass diese Tiere (als 
Larven) 5 bis 7 Jahre im Holz leben, als Käfer dann nur für rund 3 Wochen zum 
Vorschein kommen, bevor sie nach der Paarung sterben (Hirschkäfer sind als 
«verletzliche» Art auf der Roten Liste, die Red.). So kann man den Besuchern erklären, 
warum das Totholz im Auenwald so wichtig ist. und warum man es dort liegen lassen 
und es nicht als Lagerfeuer verwenden sollte. Die meisten Leute verstehen das dann 
und möchten noch mehr wissen. 

Silvia: Für mich ist eine schöne Erinnerung der Neuntöter auf dem Heidenweg. Das 
Männchen konnten wir im Frühling mehrmals beobachten und hofften, dass es eine 
Brut gäbe. Im Spätsommer haben wir dann die Jungen gehört und wir haben die 
Eltern mit Futter gesehen. 

Peter und Silvia: Die Rohrweihe ist auch ein Highlight. Wir wissen jedoch nicht, ob es 
dieses Jahr eine Brut gab (siehe jedoch S. 2 in diesem Newsletter, die Red.). 

Habt Ihr betreffend dem neu eröffneten Inselweg ein Echo erhalten? Konntet Ihr die 
Info-Stelen auch selbst brauchen oder Leute darauf hinweisen? 

Silvia: Wir beobachten viele Leute, die stehen bleiben und lesen. Die Info-Stehlen 
machen den Heidenweg spannender. Peter: Ja, den Spaziergang kurzweiliger. Silvia: 
Doch, unsere Beobachtungen zeigen, dass der Inselweg super ist.  

Nun noch eine Frage im Zusammenhang mit den anderen von Euch als Ranger 
betreuten Gebieten. Wie entscheidet ihr, an welchem Tag Ihr in welchem Gebiet seid? 
Und passt das in eine Woche überhaupt rein? 
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Peter: Der Ranger ist eigentlich immer dann im Gebiet wenn viele Leute da sind, d.h. 
vor allem in der Ferienzeit und an den Wochenenden. Wir arbeiten deshalb auch fast 
jedes Wochenende. Für uns ist auch wichtig, soviele Leute wie möglich zu erreichen, 
Präsenz zu zeigen und im Austausch zu sein, um den Puls zu fühlen. So erhalten wir 
viele Rückfragen und die Leute schätzen es, dass wir hier vor Ort sind.  

Das klingt herausfordernd, wenn sich das auf die Wochenenden und die schönen Tage 
konzentriert. Geht ihr dann sogar an einem Tag in mehrere Gebiete? 

Silvia: Ja, ja. Auf dem Heideweg ist es ein Turnus von ca. einem halben Tag, Hagneck 
und Mörigen dasselbe, und wir versuchen immer auch zu verschiedenen Zeiten da zu 
sein. Hier auch mal abends spät, oder am Morgen früh. 

Das heisst, mit Euch muss jederzeit gerechnet werden. 

Sivia und Peter (lachen): Ja wir sind zu jeder Zeit anzutreffen. Silvia: Es ist ein Vorteil, 
dass wir nicht an die Zeiten zwischen 8 und 17 Uhr gebunden sind. Wir machen auch 
mal einen 10-Stunden-Tag wenn es schön ist, dafür machen wir sonst mal frei. 

Seid ihr immer zu zweit unterwegs oder auch mal separat, um mehr Gebiete 
abzudecken? 

Peter: Mehr separat. Wir gehen jedoch am Abend spät immer zu zweit. Da ist oftmals 
Alkohol und so im Spiel, da ist es zu zweit besser. 

Wie kombiniert ihr das mit der Aufsicht im Wallis? 

Peter: Im Wallis haben wir ein Mandat im Naturpark Pfyn-Finges zu 30%. Ich bin an 
drei halben Tagen zur Aufsicht dort. 

Silvia: Dann bin ich manchmal alleine in den Berner Gebieten. 

Das klingt nach einer herausfordernden Planung. 

Peter: Wenn wir hier sind, dann schlafen wir auch hier. Unser Hauptwohnort ist 
Raron, aber wir haben noch ein Zimmer im Seeland. Dann sind wir schnell in den 
Gebieten (15 min von hier). 

Silvia: Ich habe im Kanton Bern gewohnt, als wir 2019 die Gebiete im Seeland 
bekommen haben, und Peter im Wallis (er hatte schon den Job im Pfynwald). So 
pendelten wir beide am Anfang zu unseren verschiedenen Wohnorten. Da kam der 
Punkt, wo wir uns fragten, ob wir nun im Bernbiet oder im Wallis unseren 
Lebensmittelpunkt haben möchten? Die Gebiete hier sind so besonders. Im Wallis hat 
es zwar wunderschöne Berge und Felsensteppen, aber keine solch grossen, 
zusammenhängenden Flachmoore oder Schilfgebiete wie der Heidenweg und den 
Fanel. So wie es jetzt ist, sind wir für sehr verschiedene Gebiete/ Lebensräume 
zuständig, die wir den Leuten zeigen und die Zusammenhänge aufzuzeigen dürfen. 
Beobachten, verstehen und weitergeben, dass macht uns grosse Freude. 

Was waren dieses Jahr die grössten Herausforderungen auf dem Heidenweg/der St. 
Petersinsel? 
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Silvia: Die Wildschweine. Sie haben im Juni auf der Insel die ganze Wiese “gekehrt”, 
auf der die Feuerstellen sind. Man musste dann die Wiesen auffräsen, hacken und 
einsäen und dann waren die Feuerstellen länger nicht benutzbar. 

Peter: Man muss ja dann den Leuten eine Option anbieten. Die Alternative war halt 
dann vorne am Hafen, vis-à-vis des Hotels, wo sich weitere offizielle Feuerstellen 
befinden. Diese sind jedoch etwas weiter entfernt, und viele Leute, vor allem 
Familien, rechneten damit, die kaputten Feuerstellen benutzen zu können, und die 
Kinder waren schon hungrig. Wir mussten dann ein Infoschreiben anbringen um die 
Leute gleich an die alternativen Feuerstellen zu verweisen. Wir fürchteten, dass 
unsere bisherige Sensibilisierungsarbeit wieder zunichte gemacht würde, und wilde 
Feuerstellen entstehen. Die Befürchtungen blieben jedoch aus. 

Haben sich die Wildschweine denn vermehrt? Und wie kommen diese hierher? 

Peter: Ich weiss nicht, wie viele es sind. Vermutlich schwimmen sie auf die Insel. 

Silvia: Es müssen nicht viele Wildschweine sein. Zwei Wildschweine können schon 
sehr viel Fläche umkehren. 

Peter: Das Biwakieren ist auch eine Herausforderung. Es ist eigentlich verboten, aber 
ein heikles Thema. Ob man einen Schlafsack dabei hat und schläft oder nicht spielt 
für die Störung keine Rolle. Es wäre gut wenn in der Nacht einfach Ruhe wäre. Das 
Gebiet pulsiert am Tag, umso wichtiger ist die Nachtruhe auf der Petersinsel. 

Nun noch eine Frage zu den anderen Dienstleistungen, die Ihr als Firma anbietet: 
Besucherlenkung, Artenmonitoring, Pflege und Unterhalt, Sensibilisierungsarbeit (auch 
in Schulklassen). Wieviel Zeit nimmt die Aufsicht in Anspruch und wieviel Zeit könnt ihr 
anderen Dienstleistungen widmen?  

Silvia: Die Rangerarbeit machen wir vor allem im Sommerhalbjahr, wo das ca. 2/3 
unserer Zeit beansprucht. Im Winter machen wir mehr Pflege und Unterhalt. Ich bin 
ja ursprünglich Landschaftsgärtnerin. Wir pflegen dann Gärten, aber auch grössere 
Flächen. Dazu gehören auch Aufwertungsarbeiten, Kopfweiden oder Hecken 
schneiden für ein Ökobüro, umstrukturierte Rebberge pflegen für die Vogelwarte 
Sempbach, Naturgärten anpflanzen, und beraten betreffend Biodiversität.  

Peter: Wir haben gerade noch die Ausbildung zum Biodiversitätsberater gemacht im 
Kanton Wallis. Damit können wir jetzt Gemeinden beraten betreffend 
Aufwertungsarbeiten, auch fürs Klima. 

Silvia: Aber auch für Privatgärten. 

Und macht ihr solche Arbeiten dann vorwiegend im Wallis? 

Ja, Gartensachen machen wir mehr im Wallis. Das ist auch für den Unterhalt 
einfacher, da wir dann auch Material brauchen.  

Dann habt Ihr ein Fahrzeug? Und benutzt ihr das auch um ins Seeland zu kommen? 
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Peter: Ja, wir haben ein E-Auto. Das brauchen wir hier auch um zwischen den 
Gebieten hin- und herzufahren, da die Strecken mit dem ÖV zu umständlich sind. Die 
Velos sind hintendrauf. Noch zur vorigen Frage: Wir machen auch Exkursionen, z.B. 
für Kinder, oder zum Thema Wolf und Herdenschutz, oder für den WWF, da kommt 
jeweils eine Gruppe Umweltbildner in den Pfynwald. Ich erzähle dort auch über die 
Jagd oder z.B. den Herdenschutz. Das Thema Wolf interessiert immer. Die Leute zu 
informieren und zu sensibilisieren, das ist dabei unsere Herausforderung. 

Silvia: Wir bieten auch Exkursionen für Firmen und Gruppen an, z.B. zur Steinbock-
Brunft. 

Peter: Wir gehen dann mit den Teilnehmenden ins Gelände, erzählen Ihnen etwas 
zum Jahreszyklus. Danach gibt es bei uns ein Raclette, und es gibt ein Steinbockhorn 
zum anfassen. Daran erklären wir dann z.B. das Alter. Wir haben zu Hause weiteres 
Material, z.B. Vogelpräparate, die wir von einer Schule übernehmen konnten, welche 
sie entsorgen wollte. Für die Kinder ist das immer faszinierend auch etwas 
anzufassen zu dürfen. Aber auch für die Erwachsenen.  

Dann habt ihr ja noch ein 3. Teammitglied, Leyla. Auf Eurer Website habe ich gelesen, 
sie sei ein Vorsteh- und Schweisshund Mischling. Was ist das genau? 

Peter: Der Vorstehhund ist ein Allrounder für die Jagd, z.B. für Federwildjagd oder 
Hasenjagd, da er gut apportieren kann. Der Schweisshund ist ein Spezialist für das 
Aufspüren verletzter Tiere, z.B. angefahrene Tiere oder angeschossene Tiere, die 
noch weggehen können bevor sie verenden.  

Silvia: In den Naturschutzgebieten brauchen wir Leyla so nicht, in solchen Fällen wird 
die kantonale Wildhut aufgeboten.  

Peter: Die Ausbildung mit Leyla habe ich gemacht, weil ich auch Jäger bin und 12 
Jahre als Hilfswildhüter Jagdaufsicht im Wallis gemacht habe. Wenn man so einen 
Schweisshund hat, rufen Jäger, welche ein Tier nicht richtig getroffen haben an, und 
wir gehen dann das verletzte Tier nachsuchen um es zu erlösen. 

Wo ist Leyla jetzt? 

Peter: Sie ist jetzt im Auto. Sie ist heute schon den ganzen Tag unterwegs gewesen 
mit uns. Wir haben im Auto einen Hundemodus (lacht) bei 21°C. Sonst ist sie aber 
immer mit uns für die Aufsicht. Sie ist dabei eine Brückenbauerin. Wenn Leute 
kommen, die den Hund nicht an der Leine haben, haben wir mit den Hundehaltern 
sofort einen anderen Dialog zum Sensibilisieren.  

Silvia: Wenn ich ohne Hund fehlbare HundebesitzerInnen anspreche (z.B. wenn wir 
uns aufteilen), bin ich sofort die Naturschützerin oder Hundehasserin, die keine 
Ahnung hat von Hunden. Die Leute denken etwa «Man darf ja eh nichts mehr tun mit 
seinem Hund, dabei ist er der Liebste und macht nichts». Die Erklärung, dass ich 
selbst auch einen Hund habe, erübrigt sich, wenn Leyla dabei ist. 



 Newsletter 2025, Betreuungsteam Heidenweg        13/13  

Peter: Man erklärt ihnen, dass auch wir unseren Hund im Naturschutzgebiet an der 
Leine führen. Der Kanton Bern hat weniger als 2% Fläche unter Naturschutz. Da finde 
ich schon, dass man seinen Hund hier an der Leine führen kann.  

Silvia: Und es ist nicht einmal überall Leinenpflicht. An der Alten Aare etwa herrscht 
nur in kleinen Kerngebieten Leinenpflicht. Im Rest des Schutzgebietes muss der Hund 
unter Kontrolle sein. Leyla nimmt aber auch Dinge wahr, die wir ohne sie nicht sehen 
würden. Z.B. hat sie im Fanel mal an der Leine gezogen und hielt die Nase hoch. Bis 
ich verstanden habe, was der Grund war! Dann sah ich, dass ein Biber im Gebüsch 
sass. Ich konnte das dann dem Wildhüter melden. Vermutlich war es einer, der 
verstossen worden war. Ich hätte ihn selbst niemals gesehen und wäre daran 
vorbeigegangen. 

Das klingt alles sehr interessant! Ein beneidenswerter Beruf und so vielfältig. Es war 
sehr spannend mit Euch zu plaudern. Danke ganz herzlich für das Interview!  


